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HILDESHEIM

Von Alexander Raths

Vom Allgemeinmediziner bis
zum Zahnarzt – der Ärzteführer
für die Region online unter:

aerzte.hildesheimer-allgemeine.de

gigen-Vertreter Hans-Uwe Bring-
mann. Zudem habe die Arbeits-
gruppe etliche Argumente gegen
eine Umbenennung neu bewertet,
erklärt Schaper: So sei der Name
PvH (als Abkürzung) etabliert, Le-
serbriefe hätten eindeutig dessen
Beibehaltung gefordert. Gerade
deshalb müsste man die Hildes-
heimer auf jeden Fall formal befra-
gen, sollte ein neuer Name her,
meint die Arbeitsgruppe. „Doch
eine Bürgerbefragung ist teuer“,
sagt Schaper.

Zudem dürfe man unliebsame
Geschichte nicht ausradieren, son-
dernmüssemit ihr leben. EinArgu-
ment, das auch Stadtarchiv-Chef
Michael Schütz, der die Person
Hindenburg kritisch sieht, in der
Vergangenheit schon mehrfach
gegen eine Namensänderung an-
geführt hat. Schütz arbeitet als
fachlicher Berater in der Politiker-
Gruppe mit, in der sind außerdem
VHS-Mitarbeiter Markus Roloff
(verantwortlich für das NS-Auf-
arbeitungsprojekt Vernetztes Erin-
nern), Sven Abromeit vomHeimat-

und Geschichtsverein sowie Histo-
riker Hartmut Häger dabei.

Eine Gegenposition vertritt die
Grüne Doris Wendt: Sie hätte gern
sowohl einenUmbau als auch einen
neuen Namen, „als Ausdruck eines
vorwärtsgerichteten Denkens“. Für
CDU-Chef Ulrich Kumme reichen
dagegenHinweistafeln: Der Rat ha-
be das Thema in den 1950er-Jahren
abschließend entschieden, seither
gebe es keine neuen Erkenntnisse
überHindenburg.Damals reduzier-
ten die Politiker die ursprüngliche

Bezeichnung „Paul-von-Hinden-
burg-Platz“, die dieNazis am 3. Ap-
ril 1933durchgesetzthatten,aufden
Nachnamen.

Wann die Arbeit der heutigen
Arbeitsgruppe in formale Beschlüs-
se münden soll, steht nicht fest: Es
gebe keinen Zeitplan, sagt SPD-
Mann Schaper. Die Hinweistafeln
sollten aber auf jeden Fall bis Ende
derWahlperiode 2021 stehen. Denn
dann kämen neue Leute in den Rat,
womit die Debatte von vorne loszu-
gehen drohe. „Und das wäre fatal.“

Schön ist etwas anderes: Der PvH, wie der Platz im Volksmund heißt, gilt als tot. Die Politik nimmt sich jetzt vor, das zu ändern. FOTO: MORAS

eine Bebauung auszumachen:
Unter den 45 Teilnehmern in der
„Wolke 7“ auf der Marienburger
Höhe ließ sich kein Bau-Anhän-
ger finden. Das Podium war oh-
nehin einseitig besetzt: mit meh-
reren Grünen (die gegen eine
Siedlung sind), BI-Vertreter Kurt
Warmbein und Maren Burgdorf.
Die Expertin vom Ornithologi-
schen Verein machte den meis-
ten Eindruck auf die Zuhörer und
dürfte bei manchem die Hoff-
nung gespeist haben, eine Be-
bauung verhindern zu können.
So müsse die Stadt nachweisen,
dass sichdieLage imFFH-Gebiet
Am Roten Steine neben dem
Wasserkamp nicht verschlechte-
re. Dort seien jedoch zahlreiche
Pflanzen und Tiere zu Hause, die
als besonders schützenswert gel-
ten. Wenn nun bis zu 2000 Men-

schen mitsamt Katzen und Hun-
den auf den Wasserkamp zögen,
beeinträchtige dies die Lage ga-
rantiert. „Dann wäre ein Bauge-
biet unzulässig.“

Nebender SorgeumdieNatur
kamen in der zweistündigen De-
batte die bekannten Gegenargu-
mente auf denTisch: die zusätzli-
che Belastung der Marienburger
Straße und der Anwohner durch
weiteren Verkehr sowie Zweifel
am Bedarf für Einfamilienhäuser.
Die Stadt setze die falschen Prio-
ritäten, es fehlten günstige Miet-
wohnungen, sagte Ratsherr Vol-
ker Spieth. Die Grünen hatten
auch Stadtbaurätin Andrea Dö-
ring eingeladen. Sie sagtewegen
eines anderen Termins ab.
Außerdem gebe es keine neuen
Erkenntnisse, erklärteDöringauf
Nachfrage der HAZ.

Hildesheim. Der Verkehrsclub
Deutschland (VCD) will dem-
nächst dieBelastungderMarien-
burger Straße durch Stickoxid
und Lärmmessen: Der Verein er-
hofft sich von den Ergebnissen
auch Argumente gegen eine Be-
bauung des Wasserkamps. „Wir
wollen Fakten in der Hand ha-
ben“, erklärte VCD-Vorstands-
mitglied Norbert Frischen (Mit-
glied der Bürgerinitiative gegen
die Baupläne) in einer Info-Ver-
anstaltung der Grünen.

Die hatten sich einen „Aus-
tausch“ in Sachen Wasserkamp
erhoft – so leitete Vorstandsspre-
cherin Kathrin Vornkahl den
Abend jedenfalls ein. Doch so
sehr sie sich auch mühte, Befür-
worter und deren Argumente für

Von Rainer Breda

KOMMENTAR

Reden reicht nicht

E s gibt gute Gründe, den
Hindenburgplatz umzu-
taufen – es wäre daher

schade, wenn aus der Tendenz
ein Beschluss würde. Aber auch
dieArgumentederPolitiker zün-
den. Vor allem jenes, im Volks-
mundheißeder Platz nuneinmal
PvH – viele Bürger können also
mit demNamen gut leben.

Ein Umbau ist dagegen un-
ausweichlich, der Platz ist gruse-
lig. Aber wenn dieses Anliegen
dem Rat wirklich am Herzen
liegt, sollte er auch die Weichen
dafür stellen. Es ist zehn Jahre
her, da trugen 13 Planer und
Architekten im Zuge eines Ide-
enwettbwerbs der Stadt ihre
Vorstellungen von einem leben-
digenHindenburg-Platz vor. Die
Konzepte verschwanden in der
Schublade.Weil Geld fehlte, an-
deres doch wichtiger war. Die
Sache ist einfach: Die Politik
muss Planungsmittel einsetzen,
Fakten schaffen. Vom Reden al-
lein wird der PvH nicht schön.
Ganz egal, wie er heißt.

Von Rainer Breda

damit zur Macht verhalf.
Historiker wie der Hil-
desheimer Archiv-Chef
Michael Schütz sehen
zudem seine Rolle im
Ersten Weltkrieg kri-
tisch: Der Generalfeld-

marschall habe als Mit-
glied der Obersten Hee-
resleitung einen Sepe-
ratfrieden verhindert
und dadurch den Tod
vieler Menschen mit
verschuldet. br

Bis 2021 müs-
sen die Tafeln
stehen. Sonst
geht das
Ganze von
vorne los.
Jörg Schaper,

Geschäftsführer der
SPD-Ratsfraktion

ZAHL DES TAGES

8000
ehrenamtliche Mitarbeiter insgesamt hat die
bundesweite Organisation Telefonseelsorge,
deren gemeinsame Träger die Evangelische
und die Katholische Kirche in Deutschland sind.

VOR 25 JAHREN

Hildesheim. Die Hildesheimer Eishändler kehren
mit einer guten und einer schlechten Nachricht
aus ihremWinterurlaub zurück: Es gibt künftig
größere Eiskugeln – dafür wird aber der Preis
pro Bällchen kräftig angehoben. Statt bisher 70
Pfennig müssen die Kunden nun eine ganze
Mark dafür über den Tresen reichen.
Hannover. Bei einer Razzia in 270 Betrieben hat
jeder neunte Arbeitnehmer keinen Sozialversi-
cherungsausweis.

OBEN LINKS

Die Schneewalze

OhGott, dieSchneewalze ist amWochen-
ende wieder durch Stadt und Land ge-
rollt –unerbittlich.Undwannkommtdie

nächste? Dieser Winter hört ja nie mehr auf.
Angst, Angst. Manche Kollegen in der Me-
dienbranche neigen gern zur Übertreibung,
wenn der Winter ein paar Tage lang seinem
Namen alle Ehre macht. Aber auch die waren
für einen ganz schön nervig. Besonders, wenn
wegen Väterchen Frost auf einmal der Regio-
nalzugvonHildesheimnachGoslargleich rei-
henweise ausfällt oder man sich in einem be-
tagten Smart über die A 7 nach Hannover
quält. Umtost vom Schneetreiben und im
Schneckentempo – spätnachts auf der glatten
Autobahn. Gefühlt im Schritttempo – und da
braucht man natürlich doppelt so lang für die
Tour in die City als sonst. Aber zumindest in
den nächsten Tagen ereilt uns keine Schnee-
walze mehr, das melden die Wetterfrösche.
Sogar bis zu 10Grad soll’s nachOstern inHil-
desheim werden. Und noch ein paar Wochen
später droht vielleicht die erste böseHitzeglo-
cke. IchseheschondenAsphalt aufderA7da-
hinschmelzen.

DAS WETTER

gestern heute morgen

Temperatur max. (°C) -1,4 +2,0 +6,0

Temperatur min. (°C) -5,4 -5,0 -5,0

Niederschlag (mm) -0,1 0,0 0,0

Luftfeuchte (relativ) 46% 34% 56%

Die Wetter-Werte von Sonnabend: Temperatur max.: -3,8;
Temperatur min.: -5,4; Niederschlag: 5,1 mm; Luftfeuchte:
67%

Werte für den Landkreis Hildesheim

ZU GUTER LETZT

fiel dem HAZ-Leser
Reinhold Köster bei
seinem Urlaub auf
Gran Canaria mal wie-
der auf, dass die deut-
sche Sprache für viele
doch ganz schön
knifflig ist.

SONNE UND MOND

Aufgang: 6.25 Uhr Aufgang: 7.36 Uhr
Untergang: 18.31 Uhr Untergang: 20.47 Uhr

24.3. 31.3. 8.4. 16.4.
Werte für den Landkreis Hildesheim

Neue „Tendenz“ in Sachen PvH:
Name soll bleiben, Umbau soll her
Arbeitsgruppe des Rates neigt zu Hinweistafeln auf Geschichte statt Umbenennung

Hildesheim. InderPolitikbahnt sich
ein vorläufiges Ende der jahrzehn-
telangen Diskussion um eine Um-
benennung des Hindenburg-Plat-
zes an. In einer informellen
Arbeitsgruppe des Rates gibt es
eine mehrheitliche Haltung, den
Namenbeizubehalten, aber dessen
Vorgeschichte und die Rolle Hin-
denburgs durch Hinweistafeln vor
Ort zu erläutern. Wichtiger als der
Name ist den Politikern nun, das
Gelände umzugestalten, das als
unattraktiv gilt. „Da sollte etwas
passieren“, findet auch Stadtbau-
rätinAndreaDöring.Siewarnt aber
vor zu hohen Erwartungen: Ohne
Fördergeld könne sich die Stadt
einen Umbau nicht leisten. In den
nächsten fünf Jahren werde sicher
nichts geschehen, sagte sie der
HAZ.

Hindenburg war Generalfeld-
marschall und später Reichspräsi-
dent, ergilt alsSteigbügelhalterder
Nazis. Als Namensgeber für öffent-
liche Flächen ist er seit Jahren bun-
desweit umstritten, so hat die Stadt
Münster ihren Hindenburg-Platz
2012 in Schlossplatz umbenannt. In
Hildesheim steht der Name eben-
falls immer wieder unter Beschuss.
Zuletzt fachten SPD und die Unab-
hängigenvoreineinhalb Jahrendie
Debatte an, es sah sogar nach einer
Mehrheit für eine Änderung aus.

Seitherwarnichts mehrvondem
Themazuhören – wasnicht bedeu-
tet, dass sich die Politiker damit
nicht befassten. Doch statt zum
xten Male öffentlichkeitswirksam
zu streiten, setzten sie sich hinter
verschlossenen Türen in einer in-
formellen Arbeitsgruppe „mit dem
schwierigen Komplex“ auseinan-
der, wie es Jörg Schaper formuliert.
Der SPD-Geschäftsführer koordi-
nierte die bisherigen fünf Treffen,
inzwischen sind bis auf dieAfD alle
Fraktionen an Bord. Ein Ergebnis
gibt es noch nicht, wie alle Beteilig-
ten betonen – wohl aber eine Ten-
denz, heißt es ebenso unisono. Da-
nach habe der Platz ein anderes
Aussehen dringender nötig als
einen anderen Namen. „Darüber
können wir immer noch reden,
wenn der alte nach einem Umbau
nichtmehr passt“, findet Unabhän-

Von Rainer Breda

Wasserkamp: Naturschutz gibt Gegnern Hoffnung
Expertin zeigt Hürden für Baugebiet auf / Verkehrsclub will Stickoxid und Lärm an Marienburger Straße messen

Vor der Debatte erkunden die Grünen und Bürger den Wasserkamp trotz
Schnee vor Ort (vorne Parteisprecherin Kathrin Vornkahl). FOTO: KAISER

Paul von Hindenburg
(1847-1934) ist vor allem
umstritten, weil er als
Reichspräsident 1933
Adolf Hitler zum Reichs-
kanzler ernannte und
den Nationalsozialisten

Hindenburg-Kritik: Es geht nicht nur um Hitler


